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Oie Samariterin
ihr krank und seid ihr schwach?

dch trage euch Sonne nach .
ihr im Kerzen den Stachel drin ?

bin euer Sonnenkind .
8ehli es an Hausung — fehlt es an Brot ?
' ich heile die größte Not .
Mädchen , starb dein Bübchen klein ?
3ch bette es in die Erde ein.
Jüngling , ist die Braut dir . gram ?
Nur Geduld : ich mache sie zahm.

Maurer stürzte doch vom Bau —
'ich bin zur Stelle , ich hebe ihn auf !
3m Bergwerk — das Unglück : schwarz weht's vom Schacht .
Die Samariter — sie eilen durch Nacht !
Die engste Großstadt : ein Mord ist geschehn."

uch hier könnt ihr Samariter sebn .
3ehn Jahre Kerker: nun tue dich aus :
Di« Samariterin wartet vorm finsteren Haus ,
beid ihr schwach und seid ihr krank ?
Auft mich : mein Herz ist immer blank.
It immer bereit zu Hilfe und Tat :
Venn niemand mehr hilft : mein Herz weiß Nat !

Mar D o r t u.

Der neue meöhinifche Weg
Zur Feststellung Ser Vaterschaft

0?.'* Feststellung der Vaterschaft eines Kindes durch das Gericht
^ " Naturgemäß weitaus am meisten praktisch bei dom unehelichen
i,

®»* für das der als Vater in Anspruch Genommene sich weigert ,® Unterhalt zu bezahlen. Deshalb sei im Folgenden nur von die -
t!5> bie Rede , selbstverständlich hat die neue Entdeckung der ärzt -

Wisienschaft ihren großen Wert auch über diesen Fall hinaus
' bei der Anfechtung der Ehelichkeit eines Kindes ufw. Als Va-
*65 unehelichen Kindes gilt nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch,

»tl °er Mutter innerhalb der gesetzlichen Cmvfängniszeit beige -
fwl ’ es sei denn, daß auch ein anderer ihr innerhalb dieser

^ beigewohnt hat . Eine Beiwohnung bleibt jedoch außer Be-
Kj *. wenn es den Umständen nach offenbar unmöglich ist . daß die
tẑ Uer das Kind aus dieser Beiwohnung empfangen hat . Als
^ mongniszeit gilt die Zeit vom 181. bis zum 302 . Tag« vor dem
S? der Geburt des Kindes , beide Tage eingerechnet.

,?ber brauchte derjenige , der mit der Kindesmutter innerhalb
^ Cmvfängniszeit verkehrt hatte , und als Vater des Kindes in
tz,.7 >uch genommen war , um von der Unterhaltspflicht frei »u

nur den Nachweis erbringen , daß außer ihm noch ein an-
innerhalb der Emvfängniszeit der Mutter beigemohnt hatte ,
er diesen Einwand , die sogenannt« „ercevtio plurium "

, und
kj ^ chte er den Nachweis, so war eben — sofern nicht di« Gegen-

San , ausnahmsweise einmal beweisen konnte , daß aus dieser
Beiwohnung den besonderen Umständen des Falles nach

^ Kind nicht hervorgegangen sein konnte — die Vaterschaft un-
jä und jeder Unterhaltsansvruch des Kindes war damit fort -

!? Uen.
^ neuester Zeit nun hat die medizinisch« Wissenschaft einen Weg
^ N °en zür Feststellung der Vaterschaft, und zwar erfolgt diese
Stellung durch Untersuchung des Blutes . Das Blut wird zu die -

Zwecke in Gruppen eingeteilt . Die Blutgruppen werden auf
^ Kivd vererbt . Sie können auch von der Mutter auf das Kind
»ich,

^ werden. Deshalb ist die Bestimmung der Vaterschaft dann
möglich , wenn Mutter und Kind der gleichen Blutgruppe an-

ij, AN . Ist letzteres nicht der Fall , bat beispielsweise die Mutter
Blutgruppe 1 und das Kind die Gruvve 3 , so ist es unmöglich,

^ uer alz Vater in Anspruch Genommene das Kind erzeugt haben
i, ,

- Mlls er nicht auch die Blutgruppe 3 (diejenige des Kindes )
«rj! . Ein in Unterhaltsvrozessen überaus häufig vorkommendes

$j !»I möge den Wert der neuen Entdeckung erläutern :
IwOt D°n der Kindesmutter in Anfvruch genommen. Er erbringt
Vt Gliche Bekundung des B . den Nachweis, daß auch B . der
li | innerhalb der Emvfängniszeit beigewohnt hat . Damit ent-
»̂lchjeder Unterhaltsansvruch des Kindes . Nun wird

Blutunterfuchung festgestellt : Di« Mutter bat Blutgruppe
!. xb Kind Gruvve 2. A . hat gleichfalls Gruppe 2 , B . aber Gruppe

tonn nicht der Vater des Kindes sein , und A . allein ist ver-
^ Wt. den Unterhalt des Kindes zu bestreiten.

*4 ^ Feststellung der Vaterschaft ist um so bedeutungsvoller , als sie
»« 'rervflichtung enthält , das Kind 16 Fahre lang levent . sogar
Vg trüber hinaus ) zu unterhalten und die Unterhaltsvervflich -

Qu f die Erben des Vaters übergeht.
Justizinspektor F . , Flensburg .

^ Säuglinge untereinander
kennen zu wenig die Kleinsten untereinander . Svielkinder

!»»i ,
"^ " der sind uns bekannt, aber di« Kleinsten, die Kinder bis
Lebensjahre haben bei uns im allgemeinen noch ihr Eigen-

Dj, 'A ?s ihre sozialen Triebe und Regungen nicht erkennen läßt ,
^ ^^ ssenfchaft neuester Zeit hat jedoch auch in das soziale Er -
» tz ^ oer Seele dieser Kleinsten bineingeleuchtet. In Wien

es sich eine Städtische Kinderüberwachungsstelle zur Auf-
bn t? 4, diesem Forschungsgebiete zu dienen. Dem Heim, das

^ j
® mr einen bestimmten Stadtbezirk geschaffen hat . ist vor

iS & » ^ ®kgabe zugewissen, etwa 200 Kindern eine Uebernabme-
stin, aus der sie in besondere Anstalten oder in Familien

^ »>tut *** »** " - Daneben ist dieses Heim dem Psychologischen
JN „ f? zu Forschungszwecken zur Verfügung gestellt . Und da hat
\ "Nunden, daß selbst in den Allerkleinsten sich soziales Gefühl

jgtti Kw» 4 . Monat nehmen Kinder allerdings scheinbar keine
Air ^ Einander, und doch zeigt sich hier bereits in primitiver
j?!»t Gemeinschaftliches. Wenn eins dieser Kleinsten

weint auch das andere . So wie bei den Vögeln das
»nS Schreien der Tiere festgestellt ist.
Ät 4 . Lebensmonat aber freuen sich die Kleinen über ein-
E eine Kind lächelt das andere an . Es greift darnach,"ndere läßt sich drücken und streicheln , wie es gerade

M
^e«s

aU Kampfhandlungen zeigen sich auf dieser Stufe des
V ®as Eiefübl für Recht und für Eigentum wiü » wach.

b- , A?ngsstadium , dem nach dem 12 . Monat ein höherer
^ 'd^ Entwicklung folgt . Nach dem 12. Monat ist der Zwist

s!n‘ . Das Schönste ist allen Kleinsten dann das gesellige
^ »«hh^ sueinschaftsspiel ist das höchste Vergnügen .
% i,k»lmnt das Leben mit seinen Verzerrungen . Diese Klein-
hj» außen noch nicht berührt . Sie sind noch ganz Mensch
^ »stz^Mrten menschlichen Trieben . Und sie sind — das ist

erwiesen — entschieden sozial , gesellig , gemein-

auch im Alltagsleben di« Kleinsten mehr zusammen-
%7 füb,.s es geschieht . Das Eigendasein , das die Kleinsten

im ’ ®atsvr,cht nicht dem Urtriebe nach Geselligkeit, der
ai allerkleinsten Menschen regt.

„föa&en Ste » xcA&k qeA&d, Jtemmt
Mt> xlie

Von Carl (Sieb 6.

Ja , um Gottes Willen , warum denn? Liese , das nettest« und
bravste Mädel der ganzen Straße ? Das ist doch gar nicht möglich !
Was ist denn da pasiiert ?

Liese hatte überhaupt keine Feinde ! In dieser Straße wurde
zwar viel geklatscht , getratscht und auch sich gezankt , aber diele
Liese , die da so nett anzuseben war , so sauber und hescheiden ihr
zurückgezogenes Leben lebte, die allen Leuten freundlich begegnete
und jedermann gefällig war , die hatte keine Feinde ! Sie war erst
14 Jahre alt aber eins von jenen frühzeitig entwickelten Mädchen
mit schon vollen Formen , denen die Männer jeden Alters so gerne
nachschauen , wenn sie fröhlich und munter wie die Gazellen durch
die Straßen springen.

Lieses Eltern waren tadellose Leute . Der Vater war Vorarbeiter
und auch die Mutter eine fleißige Frau , die durch llebernahme
von Aushilfen so viel verdiente , daß die Familie in relativ recht
günstigen Verhältnissen lebte . Darum war Liese immer gut an¬
gezogen und konnte ihre frische Schönheit durch geschmackvolle Klei¬
der erhöht sichtbar ins Auge stellen . Sie lebte ganz zurückgezogen
mit ihren Eltern . Sonntags machte man wohl auch mal eine Par¬
tie nach jenen Lokalen, wo Familien Kaffee kocken können . Freun¬
dinnen batte Liese wenig Die meisten Altersgenossinnen waren
schon berufstätig in irgendeiner Fabrik und gewöhnten sich dort
schnell jenen freien , leicht frechen Ton an , den Lieses Eltern nicht
mochten , der auch Liese selber zuwider war .

Eines Tages bekam Liese ihre erste Einladung zu einem Tanz¬
vergnügen , und zwar von einer Cousine . Diese Cousine svielte in
der Familie eine besondere Rolle . Sie batte es bis zur Direktrice
eines Modesalons gebracht , verdiente viel und war sehr elegant .
Böse Zungen behaupteten zwar, sie lebe nicht ganz solide , aber
Genaues wußte man nicht . Sie war ein« kluge Person mit vor¬
züglichen Manieren , zudem das Patenkind von Lieses Vater , dem
sie geschickt um den Bart zu gehen wußte und den sie oft durch
kleine Aufmerksamkeiten erfreute .

Als sie mit der Einladung berauskam , erfolgte zuerst ein kate¬
gorisches „Nein" der Eltern : „Liefe ist noch viel zu jung für sowas,
was braucht die schon tanzen zu geben.

" Mutter kramte im Schatz
ihrer Erinnerungen : „Ich habe erst mit 19 Jahren das erstemal
getanzt und überhaupt nur mit Vater , denn wir haben uns dann
gleich verlobt .

" „Nee , Elfe"
, sagte der Vater , „ lab die Liese man

ruhig bei uns , die ist ja noch viel zu jung, und bei das moderne
Geschiebe kommt nichts Gute bei raus . Die jungen Leute sind auch
beute so unsolide und schlecht !"

Aber Else war wortgewandt und sehr klug. Sie gewann zunächst
Liese für ihren Plan , was nicht schwerste!, und den vereinten An¬
strengungen d« r jungen Mädchen gelang es dann in den nächsten
Tagen , die Eltern mürbe zu machen .

Es trat ein Meinungsumschwung bei ihnen ein : „Auf Else kann
man sich ja verlassen und unsere Liese ! Die ist doch Blut von unse¬
rem soliden Blut , anständig und gut erzogen, und die Else bringt
sie in einer Droschke nach Hause , und um 12 llbr muß sie zu Hause
sein .

"
Mutter wurde zuerst weich : „Wir wollen es doch dem Lieschen

gönnen, Vater , sie hat bei uns Alten ja auch rein gar nichts, den
ganzen Tag muß sie im Haufe arbeiten . Sie kommt ja nur vor die
Tür , wenn sie einkaufen gebt, und unsere Sonntagsausflüge , das
ist doch man nur ein Amüsement für uns alte Leute, so gemütlich
und still im Caferestaurant zu sitzen . So ein junges Ding will doch
mal zur Jugend , und die Elfe weiß doch, was sich gehört , und wird
schon dafür sorgen , daß nichts passiert.

Da wurde denn das gute Kleid hervorgeholt und fein instand
gesetzt , und um Sonntag um 5 Uhr fährt denn auch die Else in
einer Autodroschke vor und holt die Liese ab. Die wartet schon, zit¬
ternd vor Aufregung , in der guten Stube , niedlich anzuseben in
ihrer holden unberührten Mädchenhaftigkeit, im einfachen weißen
und doch ihr so gut stehenden Kleidchen, mit einer roten Rose an
der Brust . Flink steigt sie ein , und eine halbe Stunde später sitzen
sie schon auf der Terrasse eines Sommerrestaurant beim Kaffee.

Else verkehrt dort häufig , sie ist sehr bekannt und beliebt . Es
ist erstaunlich, wieviele der dort verkehrenden eleganten Herren mit
ihr befreundet sind . Lies« ist zunächst noch sehr schüchtern . Als zwei
„besiere Herren" an ihrem Tisch Platz nehmen und sie anreden ,
wird sie blutrot und kann vor Verlegenheit kein Wort beraus -
bringen . Innerlich ist sie aber doch recht stolz, als ein Tänzer nach
dem anderen an sie herantritt >und sie auffordert . Sie bat zwar
noch gar nicht so recht tanzen gelernt , aber ein gewisier natürlicher
Scharm und viel musikalisches Gefühl , das sie schön im Takt bleiben
läßt , lasten das vergessen .

Einer der Herren bat ganz erheblich Feuer gefangen. Ein blon¬
der, hochgewachsener Student . Er kann ganz reizend plaudern , er
ist von Lieses Frische bezaubert . Diese lacht bald herzhaft zu den
lustigen Schnurren , die er erzählt . Er läßt sich ganz am Tisch der
beiden jungen Mädchen nieder und lädt sie ein. Der Kellner kommt
mit einem Kübler , aus dem der Hals einer veritablen Sektflasche
herausragt . Die Cousine wird ganz neidisch auf Liese wegen der
Eroberung dieses spendablen Verehrers . Aber auch sie bat bald
Anschluß gefunden. Ein älterer Herr redet auf sie ein und macht
ihr den Hof. Bald vergißt sie ganz, sich um die kleine Cousin « zu
kümmern.

Es ist schrecklich beiß im Saal . Die tanzenden Paare pflegen
oft auf der Terrasse Kühlung zu suchen, promenieren mitunter auch
noch weiter hinab , bis an die Ufer des kleinen Sees , an dem das
Restaurant liegt . Da sieben im Schatten alter Bäume gemütliche
Bänke, aus denen es sich trefflich plaudern und auch ruhen läßt .
Je später es ist , desto einsamer wird es dort unten .

Der Mond ist aufgegangen, und sein silbernes Licht zittert über
dem Master . Von fernher erklingen gedämpft die schmeichelnden
Tanzweisen. Liese wird es so müde in den Gliedern , eine wohlige
Mattigkeit durchflutet sie , der gänzlich ungewohnte Schaumwein
tut seine Wirkung . Der Student legt ganz sacht seinen Arm um
ihre Schultern , wie eine schlaftrunkene Blume sinkt das Köpfchen
an seine Brust und Lieschen wehrt sich nicht viel , als er sie küßt .
Bald sitzen sie engumschlungen und seine Küsse werden immer stür¬
mischer . Der junge Mann bat keine Ahnung , daß Liese noch so ein
blutjunges Jüngferlein ist. Das kann man auch nicht wissen .
Sie siebt ja viel älter aus , als sie ist ! In dieser warmen Sommer¬
nacht finden sich die beiden.

Else siebt plötzlich die leeren Stühle an ihrem Tisch und wird
sich ihrer Verantwortung bewußt Sie fängt nun an im dunkeln
Park zu suchen und zu rufen , angsterfüllt und in großer Sorge . —
Gott sei Dank, da sind sie. Doch Liese , schaut so seltsam drein , so
verändert . „Wo warst du denn so lange ?"

„Wir sind spazieren-
gegangen !" Was soll dieser scheue Blick, das ganze Schuldbewußte?
Doch Else will sich nicht weiter den Kopf zerbrechen , vielleicht hat
er sie geküßt ! Daß viel mehr geschehen ist, mag sie nicht aus¬
denken , obgleich sie es dunkel ahnt .

Wochen folgen, schwere Wochen für die Liese . Die Eltern sind
erschrocken über die Veränderung ihres Kindes . Erst glauben sie
an eine unglückliche Liebe . Doch Liese, früher so sorglos und offen.

verschließt sich ganz vor ihnen : „Es fehlt mir nichts, es gebt mir
gut ." Mehr bekommen die Ellern nicht aus ihr heraus . Erst nach
Monaten wird das Furchtbare offenbar : Liese ist schwanger ! Es
gibt eine stürmische Auseinandersetzung zwischen den Eltern und
Else, die so schlecht aufgepabt .hatte . Doch was hilft das alles ?
Was hilft es , daß der empörte Vater Else sogar eigenhändig aus
dem Haufe binauswirft . Nachdem wieder einige Wochen vergangen
sind , ist man zur Besinnung gekommen und muß nun den Bitt¬
gang zu Else antreten , um wenigstens berauszubekommen, wer
denn nun eigentlich der Vater des zu erwartenden Kindes ist .

Doch Elfe kennt ihn nicht. Ein junger Student , der allen un¬bekannt eine kurze Gastrolle in der Stadt gab Er ist sicher jetzt
längst auf und davon ! Daß der flüchtige Genuß nun zur Kata¬
strophe für ein ahnungsloses und unschuldiges Mädchen werden
soll, weiß er sicher nicht ! Die Eltern tun , was sie können, um die
Schande zu verbergen. Im fünften Monat bereits wird das Kindin einen ArrtbauSbalt gegeben, weit weg . Dort , bei guten Men¬
schen , erfüllt sie die schwere Pflicht , Mutter zu werden, Unter -
best«» nimmt das Verhängnis seinen Lauf . Der Staat greift ein.
Verführung Minderjähriger wird ja streng bestraft -

Das Standesamt benachrichtigt die Polizeibehörde , und nun muß
dieses unglückliche 14jährige Kind , noch halb zerbrochen von der
Schwangerschaft und den Insulten der Geburt , von Verhör zu Ver¬hör. Nichts ist aus ihr berauszubekommen. Sie kennt wohl denAamen rbres Geliebten , aber sie nennt ihn nicht . Sie weiß schon

•iy .’t ® fl schwer bestraft würde, wenn man ihn faßte, und siewill lbn nicht unglücklich machen . Sie hat den lieben , blondenJungen ia so unendlich gern , wenn er sie vielleicht auch schon längst
vergesten haben mag.

Weißt du , was es beißt, Mutter zu werden und nicht zu wissen ,w»r der Vater ist? Sich sagen zu müssen : nun hast du lebens -
langnch allem für das Unglückswesen zu sorgen , dem du das Leben
fcheiust? Weißt du, was für ungeheure Veränderungen nicht nurim Körper , sondern auch in der Seele durch das Wachsen des Keims
rm Mutterleib bervorgerufen werden?

Wahrlich, Lieses Jugend war zerstört.So ganz ahnungslos und unschuldig wie sie gewesen war — diesewiderwärtigen Verhöre , angestellt von kalt forschenden Männern ,diese peinlichen Fragen nach zarten Mysterien , die sie beantworten
mußte, zerstörten den Schmelz, der auf ihrer Jugend gelegen batte ,gründlich. Nichts blieb übrig , als eine an sich Verzweifelnde, die
schließlich in eine Apathie versank, die einer Melancholie verzwei¬felt ähnlich sah .

Die Eltern , wirklich anständige Menschen, ' ließen es dos armeMädel nicht entgelten . Sie trachteten nur danach , ihren Lebens¬
mut wieder zu heben . Es schien schon , als ob ihre Bemühungenvon Erfolg gekrönt sein würden , da erschien eines Tages ein Be¬amter , um Liese abzuholen. Man hatte beschlosien, sie noch einigeJahr « in Fürsorgeerziehung zu geben . Dieser Schlag zerschmettertedie game Familie .

Der Vater hatte iricht übel Lust, sich mit Gewalt zu widersetzen .
’W nur , Vater , es hilft ja doch alles nichts, ich soll zugrundegehen. ' Lies« war es, die ihn besänftigte und schließlich so weit
brachte, daß er sich in das Unabänderliche fügte.

Drei Fahre war sie fern dem Elternhaus . Als sie zurückkehrte ,war die Mutter gestorben, sie hatte die Trennung von ihrem Lieb-
lmg nicht verwinden können. Auch der Vater lebte nicht mehr
lange . Nachdem sein Stolz , seine einzige Tochter, so in Schande ge¬
raten war , macht« ihm das ganze Leben kein« Freude mehr. Er
wurde lästig in der Arbeit , verlor seine gute Stelle , er begann zutrinken und kam schnell herunter .

Liese machte in der Fürsorgeerziehung eine sonderbare Wandlung
durch . Man ging bei ihr nicht übermäßig psychologisch vor, sondern
behandelte sie von vornherein als eine Gefallene Man sprach dies
»war nicht aus , aber sie wurde isoliert . Was von den Mädchen
dort noch einigermaßen taugte , von denen suchte man sie fernzu-
balten Siemrar ja „wistend " viel wissender als alle anderen . Das
glaubte man ! Darum befürchtete man , daß sie schlechten Einfluß
ausllben würde.

Dies Verhalten blieb nicht ohne Eindruck auf Liese , und dieser
Eindruck war schlecht . Diese verzweifelte bald ganz an der Gerech¬
tigkeit der Welt . Sie schloß sich eng an die frechsten und lasterhaf¬
testen Mädchen an , und an denen war in der Fürsorge gewiß kein
Mangel . Als sie entlasten wurde , war sie reif für die Straße .

Vom Standpunkt des Staates und statistisch betrachtet, ist unsere
Liese , auch wenn sie uns lieb geworden ist, doch nur eine Zahl und
einem 70-Millionen -Volk braucht es auf ein Individuum wirklich
nicht anMkommen.

And doch kann man diese Geschichte, wie sie nicht einmal , son¬
dern 100fach vorkommt, nicht ohne Webmut hören. Es wäre wohl
darüber nachzudenken , ob nicht ein Gesetz verfehlt ist , dag un¬
wissende Kinder zwingt , mit dem Verlust aller Lebensaussichten
für eine Handlung einzustehen, die man als nicht eigentlich schuld¬
haft bei ihnen empfindet.

Ich bin überzeugt, wenn es zulässig gewesen wäre , die arme
kleine Liese in einer Frauenklinik kurzerhand von einer Schwanger¬
schaft zu befreien, für deren Austragen sie viel zu jung war . wäre
sie unter allen Umständen später eine brave Ebesrau geworden und
zudem noch glücklich. Während sie so der Volksgemeinschaft zwar
auch dient , aber nicht gerade zur Zierde gereicht , um schließlich, vonallen möglichen Geschlechtskrankheiten geplagt , irgendwo zugrunde
zu geben.

Kein Land hat das Recht sich ein Kulturland zu nennen , in dem
auch nur eine Frau davor zittern muß, Mutter zu werden. Diesen
mutigen , klaren Satz schrieb Ellen Key vor 80 Jahren . Er gilt
auch beute noch, sogar in verstärktem Maße . Auch wir sind noch so
unmoralisch-moralisch, daß wir mit den mittelalterlichen Vor¬
urteilen nicht gebrochen haben und eine uneheliche Mutter als ent¬
ehrt anseben. Dann muß man dieser aber das Recht gewähren ,
durch Unterbrechung der Schwangerschaft der Schande zu entgehen .

Arme Liese ! Der 8 218 ist letzten Endes schuld an deinem Unglück ,
daher bin ich für meine Person der Ansicht, daß der 8 218
wetden soll. (Mit besonderer Erlaubnis des Adalbert Schultz -L^ r -
lages , Berlin , dem Buche „Frauen in Not" entnommen .)

{lauerer
Doppelt ist der Oennß mit Wybert,der Rachen ist vor
geschützt, der Atem rein!

In Apoth , n. Dreg . RM . , » jo M
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tzcwerkschaflsvewcgung
Eine Betriebsrätekonfere «, de» Deutschen Metallarbeiterverban -

de, für den Bezirk Rheinland -Westsalen, die dieser Tage in Mühl¬
heim (Ruhr ) stattsand , hat an die Metallarbeiter einen scharfen
Wahlaovell gerichtet. Ihre Entschließung fordert , daß allen Ver¬
suchen der Unternehmer , durch Förderung gelber Organisationen
und Betriebsräte die freigewerkschaftliche Einheitsfront zu schwä¬
chen, schärfster Widerstand entgegengesetzt wird . Auch gegenüber den
Parolen gewisser Parteien , die , wie die KPD ., mit eigenen Listen
Lei der Betriebsrätewahl auswarten wollen, müsse bewiesen werden,
daß die freigewerkschaftliche Arbeiterbewegung kein Evielball in den
Länden unverantwortlicher Elrmente sein will und wird . Bei der
diesjährigen Bctriebsrätewahl müsse der freigewerkschaftliche Ein¬
fluh unter allen Umständen vergröhert und verstärkt werden, um
das Endziel zu sichern.

Bei der Wahl der Kruvvenleituugen und Eeneralversammlungs -
delegierten de» Deutschen Tertilarbeiterverbande » hat die soge¬
nannte „Opposition" in D r es d e n eine vernichtende Nieder¬
lage erlitten . Die Kommunisten verlieren sämtliche Positionen
im Eruppenvorstand , in der Generalversammlung sowie im Orts -
auslchuh des ADGB . — Die KPD . -Niederlage ist besonders be-
merkenswert , weil »um Bereich Dresden der Pirnaer Bezirk gebärt ,
in dem die KPD . bis vor kurzem noch verhältnismähig recht stark
war . Bemerkenswert ist ferner die Tatsache, dab auch der Name des
kommunistischen Reichstagsabgeordnetn Rädel an der Spitze der
Ovvofitionsliste die KPD . nicht vor der Pleite retten konnte.

In dem groben Arbeitskonflikt der Belfortrr Metallarbeiter
machen die Kommunisten den Gewerkschaften die denkbar größten
Schwierigkeiten . Die Gewerkschaften mögen tun oder lassen , was sie
wollen, für die Pariser Filiale Moskau » bleiben sie „Sozialver¬
räter und Sozialfaschisten"

. Die Kommunisten hätten allen Anlaß ,
rudig zu sein , denn der von ihnen veranlabte Sympathiestreik der
Textilarbeiter stellt taktisch für die Arbeiterschaft keine Er¬
leichterung dar , da die Tertilläger Belforts auf Monate hin¬
aus gefüllt sind . — Die Bevölkerung Belforts sympathisiert in ihrer
Mehr -beit mit den kämpfenden Arbeitern .

Der Lhausseurstreik in Berlin
Berlin , 15 . " Febr . (Funkdienst.) Am Freitag abend kam es in

Berlin wiederum zu zahlreichen Zusammenstöben »wischen streiken¬
den und Nichtstreikenden Chauffeuren . Di« Polizei war wiederholt
zum Eingreifen gezwungen und nahm mehrere Verhaftungen vor.
In vielen Fällen hielten di« streitenden Chauffeur « dieAutodrosch-
ken nicht nur an , sondern warfen st« um . Wiederholt sind Drosch¬
ken mit Steinen beworfen worden, so dab zahlreiche Fahrgäste ver¬
letzt wurden . Die Täter konnten nur in ganz geringen Fällen fest¬
gestellt werden.

Der Vorschlag der Innung der Bereinigten Kraftdroschkenbesitzer
von Erohberlin den Fahrern eine täglich« Mindesteinnahme von
4 M zu garantieren , wurde von den Chauffeuren abgelebnt . Die
Kommunisten behaupten , dab etwa 7000 Droschken zur Zeit nicht
fahren , während die Unternehmer erklären , dab nur 800 Wagen
auf den Straßen fehlen. Mehr als 1500 dürften es auf keinen
Fall sein .

AiU Atom '§ touMto aa£~
Sin Arzt der gewerbsmäßig«» Hehlerei mit Kokain angeklagt

Mannbeim . 13 . Febr . Wieder einmal ein Kokainvrozeb. Sämtliche
Angeklagte sind bei früheren Verhandlungen Beteiligte : der 39
Jahre alte Arzt Dr . Maebler von Mannbeim , die 32 Jahre alte
Prostituierte Edmunde Drebler aus Grünburg , der 32 Jahre alte
Kaufmann Johann Dittenberger au» Nierstein und der 37 Jahre
alte Kaufmann Wilhelm Ott aus Weißenburg . Em fünfter Ange¬
klagter , der Hausburiche Jakob Weinschütz aus Sveyer , rst inzwi¬
schen gestorben. Er war der Urheber , dab die anderen Angeklagten
zu Hehlern wurden . Seit dem Jahre 1927 bestahl Weinschutz vlan -
mähig seinen Brotherrn , einen Apotheker aus Sveyer . Sein « Kui^
den waren die Mädchen aus der 19 . Querstraße , und zwar m solch
groben Mengen , dab dieser Markt nicht mehr aufnahmefähig war .
Man schickte Weinschütz zu dem erwähnten Arzt , der seitdem Käufer
der Rauschgiftes war , es für 1 bis 1.59 dl kaufte und bis zu 8 Jl
weiter an die Mitangeklagten abgab . Dr . M . wurde 1928 wegen
Verabreichung von Kokainrezepten »u einer Gefängnisstrafe von
2 Monaten und 600 „K Geldstrafe verurteilt . Dr . M . suchte beute
dazutun , er hätte geglaubt , der Sausbursche komme im Auftrag
des Apothekers, sonst hätte er ihm das Kokain nicht abgenommen.
Im ganzen will er 159 Gramm verkauft haben. Es sei ihm nie be¬
kannt gewesen , dab ein Avotheker für jedes Gramm Kokain Belege
haben müsie . Die Drebler bat von 1921 bis Oktober 1927 290
Gramm von Weinschütz bezogen , später etwa 29 Gramm von bcm
Arzte . Dittenberger sagte au», wenn der Arzt einen Burschen
schickte mit dem Bescheid , dah das Fräulein da sei , dann habedas be¬
deutet , es sei Kokain gekommen . Am März 1923 habe er zwei oder
dreimal Kokain bezogen . Im ganzen will er 109 -K dafür bezahlt
haben . Ott bezog etwa 150 Gramm für 300 M . Als Verdienst rech¬
net man dem Arzt etwa 700 M. .

Der Staatsanwalt verwies auf die früheren Koka,nverschlebun-
gen , an denen Dr . M . auch beteiligt gewesen sei. Schon zweimal
sei er wegen Unzuverlässigkeit in seiner Praris angeklagt gewesen ,
das eine Mal sei er mit einer wenig erfreulichen Freisprechung da-
vongekommen. Die Verurteilung wegen Ausgabe von Kokainrezep-
ten hätte er sich wenigstens zur Warnung dienen lassen müssen . Er
hält eine Eewerbsmäbigkeit beim Verkaufe des Kokain für vor¬
liegend , für die nach dem Gesetz als Minimum nur ein Jahr Zucht¬
haus in Betracht komme . Er bat , die Strafe auf ein Jahr , drei Mo¬
nate zu bemessen . Gegen die Drehler beantragte er vier Monate
wegen Weitergabe des Giftes , für Dittenberger und Ott je drei
Monate . — Nach einstündiger Beratung fällte das Gericht folgendes
Urteil : Dr . M . ein Jahr drei Monate Gefängnis ( Umwandlung
der Zuchthausstrafe) . Drebler zwei Monate , Dittenberger un "" t
je ein Monat Gefängnis . _ PO .

Familie und Recht
XII .

Der Lehrvertrag
i .

Der Lehrvertrag ist ein Arbeitsvertrag . Dieser Grundsatz wird
sowohl von der Gerichtsbarkeit , wie vom Schrifttum im Arbeits¬
recht als richtig anerkannt . Die Meinungen waren jedoch lange
Zelt hindurch verschieden , doch wurde die jetzige Auffassung durch
Äbschlub von Tarifverträgen , in welchen auch die Löhne der Lehr¬
linge bestimmt wurde in die Wege geleitet . Kann mit jedem Hand¬
werksmeister ein Lehrvertrag abgeschlossen werden ? Antwort :
Nein ! Es gibt viele Eltern , welche diese Frage bejahen , doch haben
schon sehr viele durch den nachträglichen Schaden erfahren , dab ihre
Auffassung eine falsche war . Ein Handwerksmeister kan» nur dann
erst Lehrlinge ausbilden , wenn ihm vom zuständigen Bezirksamt
die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen erteilt wurde . Es ha¬
ben sich deshalb die Eltern eines Lebrlinges vor Äbschlub eines
Lehrvertrages von dem Meister die bezirksamtliche Genehmigung
vovlegen zu lassen , oder, sofern sie dies nicht wollen, können sie sich

Iber
' ' .bei der Handwerkskammer darüber erkundigen. Wer dieses nicht be¬

achtet , der hat zu gewärtigen , dab durch die Polizeibehörde das
Lehrverhältnis aufgehoben wird . Natürlich hat man dann den
Schaden, und eine Geltendmachung desselben gegenüber dem Lehr¬
herrn ist auherordentlich schwierig . Nur wenn man dem Lehrderrn
Nachweisen kann, dab er gewollt den gesetzlichen Bestimmungen zu«
widergehandelt und fälschlicherweise gegenüber dem Vertreter des
Lehrlings behauptet bat , im Besitz« der Anleitungsbefugnis zu sein ,
kann man mit Erfolg eine Schadensersatzklageführen . Di« Verhält¬
nisse lagen in dieser Beziehung sehr im argen und mit Recht schrei¬
tet die Handwerkskammer bzw . di« Polizeibehörde gegen die Nicht¬
beachtung der gesetzlichen Bestimmungen ein . Nach der Gewerbe¬
ordnung soll der Lehrvertrag innerhalb 1 Wochen nach Beginn der
Lehr« schriftlich abgeschlossen werden , und muh folgende 1 Punkte
enthalten : 1 . di« Bezeichnung des Gewerbes oder des Zweiges der
gewerblichen Tätigkeit , in welchem die Ausbildung erfolgen soll ,
2 . die Angabe der Dauer der Lehrzeit, 3 . die Angabe der gegensei¬
tigen Leistungen, 1 . die gesetzlichen und sonstigen Voraussetzungen,

It.unter welchen die einseitige Auslösung des Vertrages zulässig ist.
Nach unserer Auffassung sollt« ein Lehrvertrag schon vor Antritt

der Lehre schriftlich abgeschloffen werden , denn in sehr vielen Fällen
unterbleibt dies und es entstehen dann nur zu leicht Schwierig,
leiten , wenn irgend eine Vereinbarung nicht gehalten wird . Wohl
ist auch ein mündlicher Lehrvertrag rechtsgültig , den praktisch liegt
doch die Sache so, dab sich beide Teil vor Beginn der Lehre über di«
wesentlichsten Punkte des Lehrvertrages einig waren . Die vom Ge¬
setzgeber geforderte schriftliche Form des Lehrvertrages hat sich aus
der Notwendigkeit ergeben, weil sonst, bei nur mündlichen Fest¬
legungen , die Streitigkeiten gar kein Ende nehmen. Dem Äbschlub
eines schriftlichen Lehrvertrages vor Beginn ber Lehre können die
Arbeitnehmer keine stichhaltigen Bedenken entgegensetzen , denn vor
Äbschlub der allgemein üblichen Probezeit können ja beide Teile
ohne weiteres vom Vertrag zurücktreten. Eine Begründung des
Rücktrittes braucht von keiner Seite gegeben werden . Gerade um
geordnete Berhältniffe herbeizuführen , sollte die Handwerkskammer
selbst aus Äbschlub der schriftlichen Lehrverträge vor Beginn der
Lebre dringen , denn dann wäre ihre Kontrolle über unbefugtes An¬
lernen viel besser und wirksamer. Auch die Gewerkschaften achten
mit Recht auf das Vorliegen der Anleitungsbefugnis , denn dies
ist « in wirksames Mittel zur Bekämpfung der Lehrlingszüchterei .
Auch in den Fällen , wo ein unberechtigtes Lehrverhältnis ausge -
halten wird , ist doch der Lehrling geschädigt , den» er wird nicht zur
Gesellenprüfung zugelaffen und kann infolgedessen auch nicht die
Meisterprüfung machen . Eine Eelbständigmachung ist also hiernach
auherordentlich erschwert , -denn beide Prüfungen müßten noch nach¬
geholt werden , sofern dres überhaupt von der Handwerkskammer
zugelassen wird . Ein Lehrmeister, der es unterläht einen schrift¬
lichen Lehrvertrag auszufertigen , kann bierwegen beim Bezirksamt
zur Anzeige gebracht werden. Di« Pflichten des Lehrlings ergeben
sich aus -der Natur des Vertrages , er hat den Weisungen des Lchr-
herrn , oder seiner Vertreter Folge zu leisten, sich eines anständigen
und sittlichen Betragens zu befleibigon, und die Fortbildungs - oder
Gewerbeschule ordnungsgemäh zu besuchen . Der Lehrling kann vor
Beendigung des Lebrverhältniffes entlassen werden, wenn er sich
Diebstahl, Unterschlagungen, Betrug zuschulden kommen läht , oder
sonst einen liederlichen Lebenswandel führt . Des weiteren , wenn
er die Lehre unberechtigt verläbt , oder sich beharrlich weigert , den
berechtigten Anweisungen des Lehrherrn oder seines Vertreters
nachzukommen . Wenn der Lehrling trotz Verwarnung mit Feuer
und Licht unvorsichtig umgebt, sich Tätlichkeiten oder grobe Beleidi¬
gungen gegen den Arbeitgeber , oder seine Vertreter , sowie -deren Fa¬
milienangehörigen zuschulden kommen läßt ; bei vorsätzlicher und
rechtswidriger Sachbeschädigung zum Nachteile des Arbeitgebers
oder eines Arbeiters , sowie wenn der Lehrling Familienangehörige
des Arbeitgebers oder seiner Vertreter , oder Mitlehrling « zu Hand¬
lungen verleitet , oder zu verleiten versucht , oder mit den Familien¬
angehörigen des Arbeitgebers oder seiner Vertreter Handlungen be¬
geht, welche gegen die Gesetze oder die guten Sitten verstohen. Der
Lehrherr kann den Lehrling aber nur innerhalb 8 Tagen , von dem
Zeitpunkt an entlassen, an welchem er von diesen Tatsachen erfährt .

Der Lehrling seinerseits kann die Lehre vor Beendigung ohne

Grund , die Lehre sofort aufzuheben ist, wenn der Lehrherr stA .' " ' “ ' die Gesundheit, die SittlE
vernäh

Eri »!'
gesetzlichen Verpflichtungen in einer die
oder die Ausbildung des Lehrlings gefährdenden

'
Weife

läffigt , das Recht der väterlichen Zucht mißbraucht , oder zur EM '

lung der ihm vertragsmäßig obliegenden Verpflichtungen u» !a»
wird . . aGerade die Verpflichtung des Lehrherrn , den Lehrling zu
tüchtigen Gehilfen heranzubilden , wird in vielen Fällen , nicht »
notwendig , beachtet. Die Eltern müssen deshalb daraus fc&«n,
ihre Kinder auch etwas lernen und sollen lieber ein Lehrverhalw
beizeiten aufheben , als daß sie nach 3 oder 1 Jahren festst«^
müssen , daß der Lehrling wegen zu geringen Kenntnissen n>rEI
Unterkommen kann. Es ist überhaupt dringend erforderlich, daß P"
die Eltern fortlaufend erkundigen, wie es mit dem Fortschritt
Lehrlings bestellt ist. Es ist wohl in einem Handwerksbetrieb
daß die Lehrlinge auch die Aufräumungsarbeiten in der Werkft°s ,
zu verrichten haben , auch kann es einmal Vorkommen , daß eine » .
vate Besorgung für den Meister durch den Lehrling zu mache" ^
das letztere aber nur als Ausnahme . Ein Heranziehe» de» Le"
lings zur hauswirtschaftlichen Tätigkeit des Meister », oder »ur
beit in Garten und Feld , braucht nicht geduldet werden. Wenni ** ,
Reklamation dies nicht unterlassen wird , Io wird die Ausbild"
-des Lehrlings vernachlässigt und kann auf Aufhebung des Ccfir ®'
hältnisses geklagt werden.

Das durch Gesetz dem Lehrherrn zugestandene Recht der väterlE
Zucht über den Lehrling , ist in vielen Fällen eine QuelleV “ " /l “ ’W * » v ‘l l |( l | l Dlvlvll (JUUvIl vlTlv UllCUv !
Streitigkeiten . Diese Bestimmung bedarf auch einer grundlese "^ ,
Aenderung . Die Jugenderziehung hat beute eine andere
ung über Erziehungsmittel , als wie sie zur Zeit noch waren , da ^
Gewerbeordnung gemacht wurde . Bor allem hat der Erundia "
gelten , daß Autorität nicht durch körperliche Züchtigung,

dl,
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durch entgegenkommende Behandlung , ernste Ermahnung und
allen Dingen durch «in gutes Beisoiel erzielt wird . Je nach
lagung eines Lehrlings muß er behandelt werden , und darum >"7 .
auch ein Lehrmeister bemüht sein , die seelisch« Veranlagung .
Lehrlings zu erkennen und wird es dann nur in Ausnabmem" ,
notwendig sein mit körperlichen Züchtigungen vorzugeben. Lc> ,
findet man für diese vernünftige Erziehungsmethoden nicht imn*
das notwendige Verständnis bei den Lehrmeistern und bei gar
chein sitzt die Hand sehr locker. Durch unnutzes Schlagen ist -M-/VM» w»v V UUV !*-*/ *• »VUVV. Ullliugc ? WU^lUUvIl »I» |
sehr viel Unheil angerichtet worden und wäre es endlich einmal
der Zeit , daß damit , Schluß gemacht wird . . . j<

Di« sogenannte väterliche Zucht sollte übrigens erst dann
Erscheinung treten , wenn der Lehrling durch große Leichtfertig

Kündigung verlassen, wenn er zur Fortsetzung der Lehr« unfähig
wird , wenn der Arbeitgeber oder seine Vertreter , oder Familien -
angebörigen derselben den Lehrling , oder dessen Familienangehö¬
rigen zu Handlungen verleiten , oder zu verleiten versuchen , oder
mit den Familienangehörigen des Lehrlings Handlungen begeben,
welche wider -die Gesetze, oder die guten Sitten lausen . Wenn der
Lehrmeister dem Lehrling den schuldigen Lohn nicht auszahlt , oder
wenn bei Fortsetzung -der Lehre, das Leben oder die Gesundheit des
Lehrlings einer erweislichen Gefahr ausgesetzt sein würde , di« bei
Eingehen des Lehrvertrages nicht zu erkennen war . Ein weiterer

oder Unachtsamkeit seine ordentlich« Ausbildung gefährdet , u**1 !
ungesittetes , freches Benehmen an -den Tag legt . Ein schwere», ^
greifen oder Ungeschicklichkeit bei dr Arbeit kann aber nicht »

Jj ,
Züchtigung behoben werden, sondern nur dadurch, daß dem Le»ro
eine sichere Handhabung der Werkzeuge und ein
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greifen in verständlicher Weis« , durch Tat und Wort gezeigt
^^ g,

Daß die Anforderungen , die hierdurch an den Lehrmeister
werden , nicht leicht sind , wird zugegeben, aber eine richtige
mäßige Ausbildung ist heutzutage für den Lehrling mehr den "
erforderlich. Die Beibringung guter Kenntnisse ist wichtiger, als n
Austeilung recht vieler Ohrfeigen und zwar nicht nur für den
ling und keine Eltern » sondern auch für die Wirtschaft innerhalb
ren der Lehrling künftig tatkräftig wirken soll.

vadisches LanSestiieater Karlsruhe
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Svielplan vom 15.—24. Februar 1930 ^
Im LondeStheater : GamStag . IS . Fcbr. Nachmittags :

Borstellung für die an Ostern zur Entlastung kommenden Bolksi", xit
Minna von Barnhelm oder : Das Soldatcnglück. Bon Lessing ,
nach 17 Uhr . — AbendSi *A 15. Th .-Gem . 3. ® .-©r . 1 . jt)(r
Kittchen von Heilbronn oder : Dir Feuerprobe . Großes historischer *
schaufpiel von » leist . 19.30 bis nach 22.39 Uhr lS.—) . — Sonntag -

(((,
Febr. *B 19 . Th .-Gem. 1301—1400. Neu cinstudiert : Tiefland .
drama von d'Albert 19 .30—22 Uhr (8 .—) . — Montag , 17 . Fcbr.
Th .-Gem. 3. S .-Gr. 2. Hälfte und 1101—1200. Die andere Seite .
von Sherrif, 20 bis gegen 23 Uhr (5.—) . — Dienstag. 18 . Fcbr . jVe
Miete . Sondervorstellung des Zyklus . Zeitthcater " : Die Drcisr » >.
oper. Ein Stück mit Mustk von Brecht- Weill. 20 bis gegen 23 Ubr t
— Mittwoch , 19 . Fcbr. Nachmittags : 6 . Vorstellung der Sckck ' „ .igi«<-,
Hänfrl und Gretel . Märchensptel von Humperdtnck. Hierauf :
Bon Tschatkowsky . 15.30—18 Ubr (7.— ) . Plätze im 2 ., 3. und ^
sind für den allgemeinen verkauf sreigehalten . AbendS: *6 lk. gef
1—100 und 401—500, Zum ersten Mal : Jngeborg. Komödie
20— 22 Uhr (5.—) . — Donnerstag, 20. Febr . Volksbühne 2 . D «- ,
chen de« Eremiten . Komisch« Oper von Matllart. 19.30—22 Uhr
Der 4. Rang Ist für den allgemeinen Verkauf sreigehalten . — yre » j!1
Februar. Sondermiete . Zcittheatcr " (4 . Vorstellung der Ab>e"U-
Karl und Anna . Schaufpiel von Franl . 20 bis nach 22 Ubr . Kein »* »ck
verkaufl — SamStag, 22. Febr . Außer Miete . Sondervorsteu "^ tr
Zyklus . Zetttheater " : Die Dreigrofchenoper. Ein Stück mit
Brecht-Weill. 20 bis gegen 23 Uhr (7.- ) . — Sonntag. 23. Feb^ <
mittags: Vortrag von Dr. Pater ELvedttuS Sckiintdt s>»>
Volk und Publikum ". 11.30- 12 .30 Ubr (1.50) . — Nachmittags : r«
stellung der Sondermiet « für Auswärtige : Tiefland . Mufikbro'
d'Albert . 15- 17.30 Uhr (4.—) . — Abends : *E 15 . Th .-Gem. <
und 1401—1500. Neu cinstudiert : Der Waffenschmied. Komis««
Lortzing. 19.30—22 Uhr (8.— ) . — Montag . 24. Fcbr . SoIB &MW!
Glöckchen de» Eremiten . Komische Oper von Matllart. Plätze allc^ ii«1'
gatiungen sind für den allgemeinen Verkauf ficigebaltcn . 19-3** "

Im Städtischen Konerthau » : Sonntag, 16. Fcbr. « . . .
dagegen sehr ! Komödie von Carpentcr . 19.30 bis nach 2180 Ubk ( '
Sonntag, 23 . Febr. * . . . Vater (ein dagegen sehr! Komödie »
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. -- »5pender. 19.30 dir nach 21.30 Uhr (4 .10).
I » der Städtischen Fefthalle . Montag , 17. Fcbr. 5. Volk"

Konzert. Solist : Alfred Hoehn (Klavier ) . 20 btz gegen 22 Udr^ „
Auswärtige » Gastspiel: Freitag. 21 . Febr In Freiburg: * ^

groschenover.
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® ist sparsam ,
weil eine kleine Menge eine Extra-Reinigungsleistung schafft !
Nur 1 Eßlöffel ® auf 10 Liter heißes Wasser
(entspricht dem Inhalt eines Eimers ) — und Sie
staunen , welche Reinigungskraft ® entwickelt ,
mit welcher Leichtigkeit und Sicherheit ® die
fettigsten Geschirre , wie Saucieren,Teller , Pfan¬
nen , Milch- und Ölflaschen . Schmortöpfe . Fisch¬
bestecke und so vieles mehr , im Augenblick vom
Fett befreit , wie ® den Gegenständen silber¬

helle Sauberkeit verleiht ! Es macht Freude , M
der halben Zeit die Abwasch -, Spül * und Reini¬
gungsarbeit zu bewältigen I Es macht Freude ,
mit solch einem vielseitigen , flinken Helfer zu
arbeiten ! Heute noch muß ® , die schnellste
aller Reinigungshilfen , die je für Sie erdacht
wurde , in Ihrer Küche sein .

In allen Geschäften gibts J
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